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Die Bibel und ihre Kirche. Stört die Bibel kirchliche Verlautbarungen?
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Steffensky: Zu oft in das Blut Christi verliebt
Theologe kritisiert Kardinal Lehmann und unterstützt Kermani
Der Hamburger Theologe Fulbert Steffensky hat auf dem Bremer Kirchentag Kritik am Mainzer Bischof, Kardinal Lehmann, und dem ehemaligen hessen-nassauischen Kirchenpräsidenten Peter Steinacker geübt. Seine Kritik bezieht sich auf den Streit um die Verleihung des Hessischen Kulturpreises. „Es ist schade und schnöde, dass Lehmann und Steinacker sich weigern, mit Navid Kermani den Preis anzunehmen“, sagte Steffensky am Donnerstagvormittag bei einem Vortrag.

Der Kölner Schriftsteller und Islamwissenschaftler Kermani sollte die Auszeichnung ursprünglich gemeinsam mit den beiden Kirchenführern sowie mit dem Vizepräsidenten des Zentralrats der Juden in Deutschland, Salomon Korn, erhalten. Lehmann und Steinacker, der auch Mitglied des Kirchentagspräsidiums ist, hatten jedoch den deutsch-iranischen Publizisten Kermani als Mitpreisträger abgelehnt. Sie werfen ihm „fundamentale und unversöhnliche Angriffe auf das Kreuz als zentralem Symbol des christlichen Glaubens“ vor.

In dem von Lehmann und Steinacker kritisierten Aufsatz Kermanis nähert sich dieser nach Ansicht vieler Experten der christlichen Kreuzestheologie jedoch differenzierter, als von beiden dargestellt. Der evangelische Theologe Fulbert Steffensky hat ihm nun unter starkem Beifall des Kirchentagspublikums den Rücken gestärkt: „Es ist wahr, was uns der Muslim Kermani sagt: Wir sind in unserer christlichen Tradition oft eher in das Blut Christi verliebt gewesen als in Christus selbst.“ 
Im Hauptteil seines Vortrages machte Steffensky deutlich, dass er die Bibel in erster Linie als eine gute Nachricht für die Armen dieser Welt liest: „Das Zentrum des Glaubens ist die Option für die Armen.“ Die ärmliche Geburt und der Kreuzestod Jesu zeigen für Steffensky: „In Jesus Christus hat Gott gelernt, wohin er gehört: Nämlich zu jenem Lumpengesindel, das ihn braucht und auf ihn zählt.“

Das Evangelium richte sich zwar auch an ein eher wohlhabendes Publikum wie das des Kirchentages, sagte Fulbert Steffensky. „Auch wir können unser Schicksal in das Evangelium hineinlesen – solange wir wissen, dass die Armen die Erstadressaten sind. Und solange wir darauf achten, dass das Salz der Erde nicht zum Balsam für Herrn Jedermann wird“, so der Hamburger Theologe. 
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